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Hepatitis-B-Risiko ist in Deutschland gering
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Übertriebene Werbung für Hepatitis-B-Tests könnte bei
vielen Menschen unnötige Sorgen auslösen

Köln, den 17. September 2009. Das Risiko für eine
Hepatitis-B-Infektion ist für bestimmte Menschen erhöht.
Doch wenn Erwachsene nicht zu einer Risikogruppe
gehören, scheinen weder ein Test noch eine Impfung
gesundheitliche Vorteile zu bringen. Darauf weist das
Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im
Gesundheitswesen (IQWiG) in seinen heute auf
Gesundheitsinformation.de (URL:
http://www.gesundheitsinformation.de) veröffentlichten
Informationen hin.

Testen oder nicht: Das ist eine individuelle Entscheidung

Hepatitis ist der medizinische Fachbegriff für eine
Entzündung der Leber, die häufig durch bestimmte Viren
ausgelöst wird. Bei einigen Menschen bleibt die Infektion
dauerhaft bestehen und kann dann zu chronischen
Leberschäden – einer sogenannten Leberzirrhose – und in
einigen Fällen letztlich zu Leberkrebs führen. Bei über 9
von 10 Erwachsenen heilt eine akute Hepatitis-B-Infektion
jedoch von allein aus und muss nicht behandelt werden.

„Ob ein Test auf Hepatitis B für Sie einen Nutzen hat oder
nicht, hängt von Ihrem individuellen Risiko und Ihren
Wünschen ab“, erklärt Professor Dr. med. Peter Sawicki,
der Leiter des IQWiG. „In Deutschland ist das
Ansteckungsrisiko für die meisten Menschen aktuell sehr
gering: Hierzulande ist weniger als eine von 100 Personen
mit dem Virus infiziert. Wenn Sie jedoch einer
Risikogruppe angehören, macht das eine Ansteckung mit
Hepatitis B etwas wahrscheinlicher. Dann kann ein Test
oder gegebenenfalls eine Impfung sinnvoll sein.“

Das Hepatitis-B-Virus wird vor allem durch Blut und
andere Körperflüssigkeiten übertragen. Meistens geschieht
dies beim Sex, wobei sich vor allem Männer anstecken, die
Sex mit Männern haben. Andere Risikofaktoren sind
Geschlechtsverkehr mit vielen wechselnden Partnern und
nicht sterile Spritzen oder Nadeln, etwa beim
Drogengebrauch oder Tätowieren. Auch wer mit
jemandem zusammenlebt, der mit Hepatitis B infiziert ist,
oder sich dauerhaft in einem Land mit einer starken
Verbreitung aufhält, hat ein höheres Infektionsrisiko.

Erwachsene mit einem geringen Risiko profitieren eher
nicht von einer Impfung

Die ständige Impfkommission am Robert Koch-Institut, die

in Deutschland für Impfempfehlungen zuständig ist, rät
nicht nur Menschen zu einer Impfung, die bestimmten
Risikogruppen angehören, sondern auch Säuglingen,
Kindern und Jugendlichen. Dass ein kleines Kind ohne
familiäres Risiko mit Hepatitis B infiziert wird, ist zwar
sehr unwahrscheinlich. Aber die Impfung vermindert
langfristig das Risiko, zu erkranken.

Das IQWiG hat jetzt aktuelle Forschungsarbeiten
ausgewertet, die der Frage nachgegangen sind, ob sich
eine Hepatitis-B-Impfung für Erwachsene lohnt, bei denen
nicht bekannt ist, ob sie bereits mit dem Virus in Kontakt
gekommen sind. Für Menschen mit einem geringen
Infektionsrisiko konnte kein Nutzen einer Impfung gezeigt
werden.

Die IQWiG-Website Gesundheitsinformation.de (URL:
http://www.gesundheitsinformation.de) informiert die
Bevölkerung allgemeinverständlich und aktuell über
medizinische Entwicklungen und Forschungsergebnisse
zu wichtigen gesundheitlichen Fragen. Wer über die
neuesten Veröffentlichungen der unabhängigen
Gesundheits-Website auf dem Laufenden sein möchte,
kann den Gesundheitsinformation.de-Newsletter (URL:
http://www.gesundheitsinformation.de/index.69.html)
abonnieren.

Kontakt: information@iqwig.de (URL:
http://www.gesundheitsinformation.de/mailto:information@iqwig.de)

Weiterführende Information:

Hepatitis B: Soll ich mich testen lassen? (URL:
http://www.gesundheitsinformation.de/index.546.de.html)
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Glossar

Infektion

Von einer Infektion spricht man in der Medizin, wenn sich
eine Person mit einem Krankheitserreger angesteckt hat.
Dieser Erreger kann z.B. ein Bakterium, ein Virus, ein Pilz
oder auch ein Wurm sein. Der Erreger vermehrt sich,
breitet sich im Körper aus oder befällt nur ein bestimmtes
Organ. Solange die Person noch keine Anzeichen einer
Krankheit zeigt, sprechen Ärztinnen und Ärzte von einer
asymptomatischen Infektion. Sobald der Körper auf die
Erreger reagiert, was sich in Krankheitssymptomen
bemerkbar macht, handelt es sich um eine symptomatische
Infektion, eine Infektionskrankheit. Der Zeitraum vom
ersten Befall des Körpers durch den Erreger bis zu den
ersten Krankheitssymptomen bezeichnet die Medizin als
Inkubationszeit. Sie kann wenige Stunden oder Tage, aber
auch viele Jahre dauern. Eine Infektion muss nicht in jedem
Fall zum Ausbruch einer Krankheit führen.

Impfung

Eine Impfung regt die körpereigene Produktion von
Antikörpern gegen ein bestimmtes Virus oder Bakterium an.
Dies macht geimpfte Personen widerstandsfähiger, wenn
sie den lebenden Erregern ausgesetzt sind. Eine Impfung
zielt darauf ab, das Abwehrsystem des Körpers gezielt in
Gang zu setzen, ohne die infektionsbedingte Erkrankung
auszulösen. Je nach Impfstoff kann es einige Zeit dauern,
bis sich eine Immunität entwickelt hat. Bei den meisten
Impfungen ist eine mehrmalige Impfstoffgabe notwendig.
Allerdings kann die impfbedingte Abwehrbereitschaft nach
einer Zeit nachlassen. Daher müssen viele Impfungen nach
einigen Jahren wiederholt werden, damit der Impfschutz
aktiv bleibt. Es gibt verschiedene Arten von Impfstoffen.
Manche sind "inaktiviert" oder "abgetötet" - das bedeutet,
selbst wenn sie zum Beispiel aus dem Virus hergestellt
wurden, enthalten sie keine lebenden Virusanteile. Ein
inaktivierter Impfstoff kann keine Infektion verursachen.
Andere Impfstoffe sind "abgeschwächte" Lebendimpfstoffe.
Die in diesen Impfstoffen enthaltenen Erreger wurden in
ihrer Wirkung so stark abgeschwächt, dass sie keine
Symptome auslösen sollten.

Virus

Viren sind Krankheitserreger, die zu ihrer Vermehrung in
Zellen (pflanzliche, tierische oder menschliche Zellen)
eindringen. Beispiele für Krankheiten, die durch Viren
verursacht werden, sind Pocken, Influenza, Erkältungen,

Hepatitis, Herpes und AIDS.

Entzündung

(Abwehr-)Reaktion des Körpers auf eine Verletzung,
Reizung oder Infektion. Um den Körper zu schützen, wird
die betroffene Körperstelle stärker durchblutet. Dadurch
fühlt sie sich wärmer an, schwillt an, rötet sich und wird
meist empfindlich. Sind Schleimhäute entzündet, sondern
sie zudem mehr Flüssigkeit ab als sonst. Dies hilft,
eingedrungene Keime auszuschwemmen.

Hepatitis

Hepatitis ist der medizinische Fachbegriff für eine
Entzündung der Leber. Die Entzündung kann durch eine
Infektion mit bestimmten Viren, die mit Buchstaben
bezeichnet werden (Hepatitis A bis E und G), verursacht
werden, aber beispielsweise auch durch Bakterien,
Parasiten oder Gifte (etwa bei Alkoholmissbrauch). Eine
Hepatitis-B-Infektion kann zu einer akuten oder
chronischen Leberentzündung führen. Anzeichen für eine
Leberentzündung können Appetitlosigkeit,
Bauchschmerzen und andere Magen-Darm-Beschwerden
sowie gelblich verfärbte Haut und Augen sein. Eine
Hepatitis kann man durch eine erhöhte Zahl von
Leberenzymen (sogenannte „Leberwerte“) im Blut
feststellen, die freigesetzt werden, wenn Leberzellen
durch die Entzündung zerstört werden.

Leberzirrhose

Unter Leberzirrhose versteht man einen Prozess, bei dem
das Lebergewebe zerstört und in Narben und
funktionsloses Bindegewebe umgewandelt wird - bis hin
zur kompletten Leberschrumpfung. Die Ursache für eine
Leberzirrhose sind meist nicht ausgeheilte
Lebererkrankungen unterschiedlichen Ursprungs. Dazu
zählen beispielsweise Leberschäden aufgrund
langjährigen Alkoholkonsums oder eine chronische
Virushepatitis. Die Vorstufe der Leberzirrhose nennt man
Leberfibrose. Dabei wird vermehrt Bindegewebe in die
Leber eingebaut. Bei der Leberzirrhose geht das
Lebergewebe dann zugrunde und es entsteht knotiges
Ersatzgewebe, welches die Funktion der Leberzellen nicht
mehr übernehmen kann. Langfristig kommt es zum
Leberausfall. Die Leberzirrhose hat nichts mit einer
Fettleber gemein, bei der die Leber insgesamt mehr
Fettzellen enthält, aber noch normal arbeitet.
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Das Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG)

Dem Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im Gesundheitswesen (IQWiG) obliegt von 
Gesetzes wegen die wissenschaftliche Bewertung des Nutzens, der Qualität und der Wirt-
schaftlichkeit von medizinischen Leistungen. Dazu gehören auch die Nutzenbewertung von 
Arzneimitteln sowie die Herausgabe von Gesundheitsinformationen für Bürger und Patienten.

Wissenschaftliche Basis dieser Gesundheitsinformation

Unsere Informationen basieren primär auf so genannten systematischen Übersichten. Um ein 
objektives Bild über eine medizinische Maßnahme zu erhalten, ist eine systematische Über-
sicht notwendig. Hierzu werden zunächst die relevanten Fragestellungen formuliert. Zu diesen 
Fragen werden Forscher dann alle Studien zu diesem Thema suchen und auswerten. 

Eine Liste der berücksichtigten wissenschaftlichen Literatur dieser Gesundheitsinformation fin-
den Sie unter www.gesundheitsinformation.de.

Hinweis für die Nutzer:

Diese Gesundheitsinformationen wurden vom Institut für Qualität und Wirtschaftlichkeit im 
Gesundheitswesen (IQWiG) erstellt und veröffentlicht. Sie basieren auf der Bewertung der 
zum Zeitpunkt der Erstellung verfügbaren wissenschaftlichen Literatur und anderer Informati-
onsquellen.

Gesundheitsinformationen des IQWiG werden ausschließlich für Patienten in Deutschland zur 
Verfügung gestellt. Die Informationen sollten nicht für die Erstellung eigenständiger Diagnosen 
verwendet werden, da sie eine Beratung zwischen Ärztin/Arzt und Patientin/Patient nicht erset-
zen können und nicht ersetzen sollen.
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